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Bekanntmachung.
Nachdem nunmehr den Erzeugern die Karioffelab-

chnungen über die zu versorgenden Einwohner mit 2
Zentner pro Kopf zngestellt worden sind, wird erwartet,
Sch auch die betreffenden Familien baldigst mit den
Pen zustehenden Mengen versorgt werden. Es wird
nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß die Erzeuger
zur Lieferung der geforderten Kartoffelmengen unbedingt
mpflichtet sind: im Weigerungsfälle wird zur zwangs-
mfen Enteignung geschritten.

Die Versorgung der Verbraucher mit dem reftieren-
to 1 Zentner Kartoffeln beginnt vom 3. d. Mts. ab
« Rathaus . Es haben zu erscheinen die Inhaber der
Hummer1—100. Säcke usw. sind mitzubringen.

Schwan he im a. M ., den 2. Oktober 1917.
_ Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 2 der Kreispolizeiverordnungvom

5. Januar 1895 (Kreisblalt Nr . 8 unter 14) ordne ich
ait Ermächtigung der zuständigen militärischen Kom-
mdostellen hierdurch an, daß die Tauben während der
hnbstsaat für die Zeit vom 1. bis 21. Oktober 19 7

öen Schlägen gehalten werden.
Auf die Tauben der Militärverwaltung und der

Zricftauben-Liebhaber-Dcrcine hier, in Griesheima. D:..
Niftel und Schwanheima. M., die der Militärverwaltung
m Verfügung gestellt sind, findet diese Sperre nur für
>e ersten 10 Tage Anwendung.

S Die Brieftauben haben im Kriege eine hohe Be-
jMutig erlangt und sowohl zu Wasser wie zu Lanoe

»ich lleberbringung wichtiger Nachrichten, deren lieber-
«ittlung auf anderem Wege vollkommen unmöglich war,
hervorragendes geleistet. Für sie wird daher allgemein

besonderer Schutz beansprucht.
Das Töten fremder Tauben ist verboten.

, Höchst a. M ., den 28. September 1917.
Der Landrat: Klaus er.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim a. M., den 2. Oktober 1917.

Der Bürgermeister: Diefenhardt.

l Jeindliche Brüder.
Roman von Jost Freiherrn von Steinach. 50

I Der Leutnant war der einzige, dem die Leute einige Sym-
M)ie entgegeuvrachlen, denn trotzdem er ein übermäßiges

! Etandesbeiviißtsein zrrr Schau trug, war er doch noch immer
! erträglichste und riskierte sogar, wenn er bei Laune war,
*ättu einen Witz mit den Angestellten. Augenblicklich hatte er

Eerdings einige Sorgen , denn das neuliche Fiasko, das na»
Erlich im ganzen Umkreis bekannt geworden war , ging ihm
Mächtig im Kopf herum, und er hielt sorgfältig nach einer an»

Partie Ausschau; die stete Abhängigkeit von seinem
°mder behagte ihm durchaus nicht, und nur die Rücksicht auf
™te Mutter ' hielt ihn davon zurück, sich mit Hans zu über-
•ftfen. . „ ,
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. Auch unter den Bediensteten fand Weiler nicht den gering-
,,e» Anlaß zu Mißtrauen . Er hatte sich bald durch sein nettes
u,|ö freigebiges Wesen bei ihnen eingeschineichelt»nd all-
üblich die ganze Geschichte des Hauses Ranzenberg erfahren,
°t>»e daß ihm das geringste dabei ausgefallen wäre. Im Ge¬
stell , je mehr er in alle Verhältnisse eiudrang. desto mehr
lu!'tbe er in dem Glauben bestärkt, daß der älteste Sohn der
wirkliche Täter sein müsse, und daß kein anderer auch nur
*1,te Spur von Interesse an dem Verschwinden des Testa-
"tknts gehabt haben könnte. Als der Täter wurde er im Hause
^4 allgemein angesehen,und kein Zweifel machte sich irgend-
5'e geltend . Von den Mitgliedern der Familie wurde sein
t«„,e nie ermähnt , er galt für sie als tot ; dagegen sprach die
n'Perskhaft viel von ihm, und ein Teil hatte noch den letzten
ottiistigkeite» zwischen Later und Sohn beigewohnt ; die ihn
gmten, waren allerdings darin einer Meinung , daß man
sich einer derartigen Tat nicht oo» ihm versehen hätte, da er
’llll 'ier ein offenes und auch leutseliges Wesen zeigte.

Aber nach all den Beweisen war natürlich kein Zweifel
möglich: das Gericht hatte ans Grund seines eigenen

Mändnisses sei» Urteil abgegeben, der Gerechtigkeit war
e"'ige getan.

. Nachdem Weiler also alle Beziehungen der HanSinsassen
'"' tiiander genügend festgestellt und selbst in die dunkelsten

Keil, Kindenöurg;
von Phil . Held.

Heil Dir , du tapferer Feldmarschall,
Der uns von dem Feinde befreite!
Dein Name wird leben allüberall
Als Sieger im Weltenmachtsstreite.
Es schaut voll Staunen zu Dir alle Welt:
Heil, Hindenburg , siegcsgewaltiger Held.

Als Retter erschienst Du mit mächtiger Hand
Für uns in der richtigen Stunde;
Urplötzlich klang es durch's jubelnde Land
Aus aller Herzen und Munde:
Gott schütze den Sieger von Tannenbergs Feld,
Heil, Hindenburg , siegesgewaltigerHeld.

So lange von Treue im brausenden Wald
Die knorrigen Eichen noch rauschen,
Wird pochenden Herzens, erfaßt mit Gewalt,
Den Hindenburgtaten man lauschen.
Dein Ruhm wird bleiben aus ewig gestellt:
Heil , Hindenburg , fiegesgewaltiger Held.

'ST

Bekanntmachung.
über die Berfütterung von Hafer und Gerste.

Vom 10. September 1917.
Auf Grund der §§ 7 und 56 der Reichsgetreideord-

nung für die Ernte 1917 vom 21. Funi 1917 (Reichs-
Gefctzbl. S . 507) in Verbindung mit der Verordnung
über Kriegsinaßuayineu zur Sicherung der Dolksecnäh-
rung vom 22. Mai 1916 (Reichs-GesetzblattS . 101)
in der Fassung der Verordnung vom 18. August 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 823) wird bestimmt:

8 1. In der Zeit vom 16.' September bis 15.
November 1917 einschließlich dürfen Unternehmer land¬
wirtschaftlicher Betriebe aus ihren felbstgebmiten Früchten
an Hafer , sowie an Gemenge aus Hafer und Gerste
zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehes
verwenden:
1. für Pferde und Maliltierc drei Pfund für den Tag:

für fchwerarbeitendc Zugpferde mit Genehmigung des
Koinmunalverbandes daneben eine Zulage bis zu vier
Pfund für den Tag:

2. für die zur Zucht verwendeten Zuchtbullen je fünfzig
Pfund für den ganzen Zeitraum:

3. für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochsen und
für die in Ermangelung anderer Spaimtiere zur Feld-

Ecken ihrer Seelen mit der Fackel feiner Schlauheit und In»
telligenz geleuchtet hatte , wollte er schon den Mut sinken
lasten. So , wie er es bisher gehandhabt, ging es jedenfalls
nicht weiter , das war ihm klar ; wenn er überhaupt zu einem
Resultat gelangen wollte, mußte er andere Saiten aufziehen.

War in dem Testament wirklich die Bestimmung enthal»
ten. daß der älteste Sohn zu enterben sei, so konnte er ruhig
auf weitere Nachforschungen verzichten, denn unter diesen
Umständen ließen sich keine greifbaren Beweise für das Han¬
deln eines Unbeteiligten und Uninteressierten finden. Da kam
ihm plötzlich ein Gedanke, der wenigstens etwas Plausibles
an sich hatte.

Wie , wenn die Mutter , beziehungsweiseihr Sohn Hans,
dem Leutnant traute er keine Niederträchtigkeitzu. es selbst
gewesen wären , um den schrecklichen Verdacht mtf den ver¬
haßten Stiefsohn und Bruder zu lenken? Sich auf solche schänd¬
liche Weise an ihm zu rächen? Doch bei längerem Nachdenken
mußte er auch diese Idee als unbegründet fallen lassen. Selbst
wenn man es diesen beiden zutrauen konnte, so kam die Mut¬
ter keinesfalls in Betracht ; denn nach dem, was er gehört,
war sie zur Universalerbin ausersehen, während ihre beiden
Söhne nur den Pflichtteil bekommen sollten. Würde sie sich
selbst durch Verichwindenlassen des Testaments jenes Vor¬
zuges beraubt haben ? Das war sicher nicht anzunehmen. Be¬
sonders da er aus manchen Wahrnehmungen zu schließen
glaubte , daß die Baronin äußerst habsüchtig sei. Blieb also
noch der Sohn ! Doch woher hätte der wissen können, daß
sein Stiefbruder aus den Einfall kommen würde, nachts in
das Feilster zu Iteigen, um seinen Vater das letzte Mal zu se¬
hen?

Nein , diese Vermutungen waren zu haltlos, um sich ernst¬
haft mit ihnen z» beschäftigen, und nichts war schlimmer für
einen Detektiv, als eine falsche Fährte zu verfolgen irnd sich
dort zu verrennen.

Er dachte nach, Tag und Nacht, doch nichts wollte sich
finden lassen ; es war zum Verzweifeln!

Da machte ihn eines Abends, als die Dienerschaft im Erd¬
geschoß beim Abendbrot saß, eine Aeußerung des Kutschers
stutzig. Sie besprachen wieder, wie so oft, den Kriminalfall,

als der biedere Rosselenker geheimnisvoll meinte: „Ihr redet
immer von der Abneigung des seligen Freiherrn gegen seinen
ältesten Sohn . Ich sage Euch. Ihr befindet Euch damit ent-
schieden auf dein Holzwege, wenigstens was seine letzte Le-
benszeit anbetrifft . Ich könnte Euch etwas sagen," dabei bracher ab.

Die anderen waren natürlich aufs höchste gespannt und
drangen in ihn . zu reden. Zuerst ließ er sich ja gewaltig bit-
ten . und schützte sein dem alten Herrn gegebenes Wort vor
akS aber der Diener Franz ihm seine Skrupel ausredete und
zur befleren Unterstützung Flaschenbier auffahren ließ, da
wurde er nachgiebiger und sagte endlich; „Na. im Vertrauen
der Freiherr schien zuletzt seine Meinung über den Maler
geändert zu haben . Dieser hatte doch, wie manchem von Euch
erinnerlich sein wird , ein Bild des Alten gemalt, ohne
Sitzung , nur rein nach der Photographie und nach dem
Gedächtnis ; eS hing in der Ausstellung und hat auch einen
Preis gekriegt, muß also nicht so übel gewesen sein. Und das
glaubeich , hat doch ans den Alten Eindruck gemacht, wenn
er sich es auch nicht merken lassen wollte. Denn eines schönen
Morgens ließ er anspaimen und hinterließ, daß er einen Ge-
schäftsbesuchzu machen habe ; als mir aber eine Weile herum-
gefahren waren , gab er mir plötzlich die Weisung, ihn nach
der Kunstausstellung zu fahren, llnd als ich ein verwundertes
Gesicht dazu machte, wußte ich doch, daß er sich den Teufel
um Bilderchen kümmerte, da sagte er: „Aber, Friedrich, da«
bleibt unter nus , daß wir hierher gefahren sind verstehst
Du ?" Natürlich verstand ich. Ich fuhr ihn also hin »nd war.
tete draußen , aber nicht vor dem Eingang, sondern in der
Nähe , am Bahnhof . Mindestens eine Stunde war er drin
und als er endlich znrückkam, da glänzte eine Träne in sei¬
nem Auge. Damals hat er sich sein Ljld angesehen, von den,
alle Zeitungen voll waren, und deshalb bi» ich der Ansicht
daß es mit seiner Feindschaft gegen Otto nicht so schlimur ve^
stellt gewesen sein kann."

Darin mußten ihm allerdings die anderen beistinimen
Weiler aber war dies rin Fingerzeig, mm einmal die Sache
von einem anderen Standpunkt z„ betrachten. Und da kam er
denn auf eine ganz neue Spur , von der er natürlich auch
nicht sagen konnte, daß sie zu einem greifbaren Rejnltnt iüt,-
reu würde , die aber doch maiiches sär sich halt«. 238 20



arbeit verwendeten Zugkühe unter Beschränkung »ns
zwei Kühe für den einzelnen Betrieb je einen Zentner
für den ganzen Beitraum.

Außerdem dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe aus ihren felbstgebauten < Früchten an Hafer,
an Gemenge aus .Hafer und Gerste oder an Gerste mit
Genehmigung des Kommunalverbandes zur Fütterung
an nachweislich tragende oder säugende Zuchtsauen unv
an Eber , die zum ' Sprunge benutzt werden , je einen
Zentner für den ganzen Zeitraum verwenden . An andere
Schweine , insbesondere an Mastschweine , darf Hafer.
Gerste oder Gemenge nicht verfüttert werden.

§ 2 . Die Reichsfuttermittelstelle wird ermächtigt,
für die Zeit vom l 6 - September bis 15. November 1017
einschließlich den Koinmunalverbänden zur Versorgung
der Tierhalter , die nicht im eigenen landwirtschaftlichen
Betriebe Hafer oder Gemenge aus Hafer und Gerste
gebaut haben , auf Airtrag nachstehende Mengen zuzu-
weisen oder frcizugeben:
1. für die in Gewerbe . Handel und Industrie in krtzgs-

wirtschaftlich wichtiger Weise tätigen Arbeitspferde und
Maultiere 3 Pfund für den Tag;

2. für- die iir laudwirtschaftlichen Betriebenen gehaltenen
Pferde und Maultiere , für die zur Zucht verwendeten
Zuchtbullen , für die zur Feldarbeit verwendeten Zug¬
ochsen, sowie für die in Ermangelung anderer Spann¬
tiere zur Feldarbeit verwendeten . Zugkühe unter Be¬
schränkung auf 2 Kühe für den einzelnen Betrieb die
im § l bezeichneten Mengen.

Außerdem wird die Reichsfuttermittelstelle ermächtigt,
den Koinmunalverbänden zur Milderung von besonderen
Notständen , insbesondere zur Gewährung non Zulagen
in Ausnahmefällen an zur Zucht , verwendete Zicgcnböcke
und Schafböcke während der Deckzeit , Hafer zuzuwei ' en
oder freizugeben.

Die Kommuiialverbände haben im Rahmen der ihnen
zur Pferdefütterung überwiesenen Gesamtmenge die
Pferderationen irach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse
unter besonderer Berücksichtigung der Kriegswichtigkeit
der Arbeitsleistung , des Schlages und der Größe der
Pferde , sowie der ' übrigen Futterinittclvörrcite des Tier¬
halters abzustnfeii . Allen nicht unter Abs . 1, Nr . 1 und
2 fallenden Pferden und Einhufern , insbesondere allen
L '.tzuspferdeii , die nur zur Bequemlichkeit oder zu Ber-
gniigungszwecken gehalten werden , darf Karnerfiltter nielit
zugewiesen werden.

8 3 . Diese ‘
Verkündung in Kraft.

Berlin,  den 10 . September 1917.
Der Rcichskmizler : F . V . : v o n W a l d o w.

S es. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M ., den 2. Oktober ISO,' .

Der Bürgermeister:  Dicfenhardt.

Bekanntmachung über Brermspirilns
1. Vom 1 . September d . 3s . an dürfen bis auf

weiteres monatlich wieder 25 Hundertteile derjenigen
Menge , welche im gleichen Monat des Fahres 1915 für
häusliche Zwecke (Flaschenspiritus ) verbraucht worden ist,
zu denselben Zwecken in den Verkehr gebracht werden.

Von diesen 25 Hundertteilen werden 20 Hundert-
teile zum Preise von 55 Pfennig für das Liter gegen
Bezugsmarken , die von den Kominunalverbänden aus-
gegeben werden , der Rest von 5 Hundcrtteilen zum Preise
von 1.50 Mark für das Liter ohne Bezugsmarken
geliefert . . . .. .

Der Spiritus zum Preise von 55 Pfennig für das
Liter ist ausschließlich zur Befriedigung des Bedürfnisses
minderbemittelter Personen bestimmt , die ihn zu Koch -,
Heiz - und Leuchtzwecken benötigen und denen Elektrizi¬
tät , Gas oder Petroleum nicht zur Verfügung steht , sowie
zur Deckung des Bedarfs von Personen , die den Spiritus
für Zwecke der Kranken - und Säuglingspflege unbedingt
gebrauchen . _ .

Die Perteilung der Vezugsmarken an die einzelnen
Gemeindebehörden wird in Zukunft nicht mehr durch die
Großvertriebsstellen , sondern durch die Kommuiialver¬
bände erfolgen . Die Grotzvertriebsstellen haben den ein¬
zelnen Kommunalbehörden bei Ucbermittelung der Marken
ein Verzeichnis zu liefern , aus welchem ersichtlich ist:
a ) welche Ortschaften des betreffenden Kommunalverban-
des von der Großbetriebsstelle im Jahre 1915 Spiritus
erhalten haben , b ) welche Anzahl von Bezugsmarken nach
den geltenden Bestimmungen auf den einzeliien Ort
entfallen.

In Ausnahmefällen können die Kominunalverbanae
aus der Zahl der auf sie entfallenden Bezugsmarken
auch an solche Orte Marken abgebcn , die bisher dafür
nicht in Betracht kamen . Indessen kann eine Spiritus¬
zufuhr nach diesen Plätzen nicht gewährleistet werden.
Die Inhaber von Marken an diesen Orten müssen ge¬
gebenenfalls den Spiritus an einem benachbarten Orte,
wohin eine regelmäßige Lieferung stattfindet , kaufen.

Andere Bezugsmarken als die von der Spiritus-
Zentrale hergeftellten dürfen nicht zur Verwendung ge¬
langen , ebenso dürfen auch andere Bescheinigungen irgend¬
welcher Art . auf welche Spiritus entnommen werden soll,
für den Bezug von Brennspiritus nicht ausgestellt werden.

2 . Gewerbetreibende , die vollständig vergällten
Branntwein zur Verarbeitung im eigenen Betriebe be¬
nötigen , haben sich zur Erlangung der erforderlichen Be¬
zugsmarken wie bisher an die Großvertriebsstellen zu
wenden . . . .. .

. Bezugsmarken , die den Kommunalbehorden »ver¬
lassen sind , diirfen keinesfalls zur Befriedigung gewerb¬
licher Bedürfnisse abgegeben werden.

Den Gewerbetreibenden gleichgestellt werden folgende
Verbraucher : Apotheken . Krankenhäuser , Lazarette,

Aerztc , Hebammen , Desinfektoren , landwirtschaftliche Be¬
triebe und Behörden.

3. Die Abgabe von Flaschenspiritus erfolgt wie
bisher durch Kleinhändler . Um denjenigen , die Spiritus
für häusliche Zwecke gebrauchen , tunlichst die Möglichkeit
zu geben , jederzeit im Monat Spiritus zu erhalten , find
die ' Kleinhändler durch die Großvertriebsstellen ange¬
wiesen , den Gewerbetreibenden , deren Verbrauch die Vor¬
räte der Kleinhänoler besonders stark angreift , den ihnen
zngebilligten Spiritus nicht auf einmal , sondern innerhalb
des Monats nur in Teilmengen zu liefern . '

Berlin,  den 23 . August 1917.
Der Vorsitzende der ReichsbranntweinsteNc.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M ., den 2.  Oktober 1917.

Der Bürgermeister : Diese nhardt.

Aus dem Leben des Generalfeld-
marschalls von Hindenburg.

liche Ruhe und Gewissenhaftigkeit in der Beobacht zahln
und Arbeit . Sein späterer Kriegsakademielehrer ch - —Uno Arven . Otm ifiiueuT JVlityauttuutiiiiturijm ly s. Aldi

Befestigungskunst , der unlängst verstorbene Oberstleutn ^ slandi

Dem Gcneralfcldmarschall von Hindenburg jubelt
heute an seinem 70 . Geburtstage das ganze deutsche Volk
aus tiefstem und dankbarstem Herzen zu . Der Erretter
der Ostmark , der 1914 mit vernichtende !, Schlägen den
Russen aus den gesegneten Fluren Ostpreußens jagte,
ist zum deutjchcn 'Nationalheros geworden . Wohl ward
zu allen Zeiten genialen Kriegshelden die höchste Be¬
wunderung von Freund und Feind zuteil , aber kaum
jemals in der ganzen Weltgeschichte hat ein Heerführer
fick derart auf das unbedingte , unerschütterliche , grenzen¬
lose Vertrauen nach Millionen zählender -Völkergruppen
stützen können , wie es Hindenburg vermag . Er ist die Zu¬
versicht , ja der Bürge des endgültigen Sieges für Deutsch¬
land und seine Bundesgenossen.

Nicht allein feine zum Teil schon geschichtlich gewor¬
denen Leistungen ais Heerführer und als Hirn der ge¬
waltigen Kriegsmaschine der Mittelmächte im Kampf

Sgcn eine ungeheuerliche Ucbermacht haben ihm diese;ertrauen gesichert . Der eiserne Marschall wurzelt tiefer
in der deutschen Volksseele . Seine markige Persönlich¬
keit , die schlichte Größe seines Wesens , die liebenswürdige
Bescheidenheit des wahrhaft großen Mannes haben ihn
volkstümlich gemacht . Ob im Palast , ab in der arm¬
seligsten Hütte — ein jeder Deutsche fühlt innig und
stolz : dieser Mann , der so Gewaltiges im Weltgeschehen
vollbracht hat , ist Blut von meinem Blut , tausend Fäden
der Wesensoerwandtschaft verbinden ihn und inich, er
ist unser nicht allein der nationalen Zugehörigkeit wegen,
sondern auch mit jeder Fiber seines Wesens und Denkens.

Fremd allein Fremden und Eitlen , streng gegen sich
selbst , gläubig , loyal und selbstbewußt , hat Hindenburg
sich selbst dem erzogen , was heute das Vaterland in der
Stunde der größten Not von ihm fordert . Sein Genie
ist nichts Angeflogenes , nichts begnadet Selbstverständ¬
liches . In schwerer Arbeit an sich selbst hat er sich durch-
gcrungen , durch eine harte Schule hat er gehen müssen.
Er ist im Kadettenkorps aufgewachsen . Wieviel er dieser
strengen Pflanzstätte altpreußischer Zucht verdankt , hat
der Feldmarschall in einem Briefe an den jetzigen Kom¬
mandeur seiner früheren Anstalt anerkannt . „ Wenn ich
in meiner militärischen Laufbahn, " so heißt es in dem
Briefe , „viel erreicht habe , st> bin ich mir stets bewußt
gewesen , daß die Grundlage zu diesen Erfolgen in meiner
Erziehung im Kadettenkorps zu suchen ist . War schon
in meinem Elternhause Begeisterung für meinen künftigen
Beruf , die Liebe zu König und Vaterland in inein
Kinderherz gesenkt worden , so wurde dem Heranwachsen¬
den Knaben und Iiiiigling im Kadettenkorps Kamerao¬
sthaft , Selbstüberwindung und Manneszucht neben der
wissenschaftlichen Fortbildung anerzogen ." Ein lustiges
Geschichtlein aus der Kadettenzeit des Marschalls sei hier
eingeschaltet . Nach einem von diesem verübten harmlosen
Jugendstreich sah sich der Offizier, , dessen Erziehung er
damals anvertraut war , zu der Acußerung veranlaßt:
„Aus Dir wird Dein Leben nichts !" Jener Offizier hat
sein Urteil später freiwillig berichtigt : der Zufall fügte
es , daß ihm als General sein früherer Zögling Hinden¬
burg als Generalstabsostizicr zugeteilt wurde.

F,i den Feldzügen von 1866 und 1870/71 bewährte
sich Hindenburgs militärische Tüchtigkeit . Bei Königgrätz
wurde er verwundet and 1870/71 erwarb er sich das
Eiserne Kreuz . Ergreifend und anschaulich sind die evchil-
derungeii des jungen Offiziers aus dem Felde . Heber
seine Feuertaufe 1866 schrieb er : „Zunächst eine gewisse
Freudigkeit , daß man nun auch einmal Pulver riechen
lernt , dann aber auch ein banges Zagen , ob man auch
scinc Schuldigkeit als so junger Soldat genügend tan
wird . Hört man dann die ersten Kugeln , so wird man
in eine gewisse Begeisterung versetzt , ein kurzes Gebet,
ein Gedanke an die Lieben in der Heimat und den alten
Namen , und dann vorwärts ! Mit der Zahl der Ver¬
wundeten umher macht oie Begeisterung einer gewissen
Kaltblütigkeit oder mehr Gleichgültigkeit gegen die Gefahr
Platz ."

1870 machte Hindenburg mit seinem Regiment den
schweren Sturm auf St . Privat mit . Roch vom Schlacht¬
feld schrieb er darüber an seine Eltern : „Wir waren
gestern scharf im Gefecht. . . Gottes Gnade hat sichtlich
über mir gewaltet : ich bin die ganze Zeit mit meinem
Kommandeur nicht vom Pferde gestiegen , und hat nur
das Pferd meines Kommandeurs eine Mitrailleuscnkugel
ins Bein und ich eine Flintenkugel an den Sticfelschaft
bekommen . . . . Ich begreife selbst nicht , wie ich bei der
ganzen Aktion so kaltblütig bleiben konnte . Ich habe öfter
nach der Uhr gesehen und alle Gefechtsmomente an Ort
und Stelle gleich auf dem Pferd notiert . . . Hier
zeigte sich schon bei dem jungen Offizier als Grundzug
seines Charakters die strenge Selbstzucht , die unerschütter-

Pochhammer , hat diese Eigenschaften schon derzeit ^ folg«
erkannt . Pochhammer berichtet darüber : „HindenbM
hatte stets irgendeine Sektion der Generalstabskarte J oft in
sich liegen , auf der er still zu arbeiten begann , sobald J piüfw
Vortrag des Lehrers ihn nicht interessierte . Er arbei^ Mir
stets an sich. Zwei Zivilkollegen fragte ich einst harnM Mit«
nach diesem stattlichen Hörer am ersten Tisch . Der %
graph hatte dankbar die stets bereitliegende Karte , ^ tilleri
Mathematiker mit gleicher Befriedigung de » rührig ballor
Gebrauch von Zirkel mid Bleistift bemerkt . Daß din>
kleine „Moltke -Zirkel " nur Marschtiefen und Geschtz durch
Wirkungen aus der Karte feststellte , und dieser BleH stidliä
nur Befehle und Meldungen schrieb, daß hier überhau, Anzcit
ein Soldat Kriegsgeschichte trieb , oder mittels taktisch, : >
Aufgaben sich selbst erzog , hatten sie nicht erkannt . . , • Mas

• 3n ernster , ununterbrochener Arbeit , gewissenhaft uti 9lad)
pftichtgetren legte Hindenburg den festen Grund , aus fctt tober
seine großen Fähigkeiten sich entfalten konnten , je höh, sttzeni
er auf der militärischen Stufenleiter stieg . Bei alle!«, oorsto
blieb er stets der gleiche, klare und feste Charakter , Sch , Abive!
vom Scheitel bis zur Sohle , von eisernem Willen , frij 3
bis zur Derbheit , kühl und gerecht . Und dieses Bild , s, die A
in der wuchtigen Ruhe seiner Erscheinung und in d« ge; m
ehernen , willensstarken Ernst seiner Züge gipfelt , ist jck, in du
Deutschen lieb und vertrant . Ganz vortrefflich paßt ü« zurück
hinein jener kleine Zug , der aus der Zeit seiner junge 9
Ehe berichtet wird . Löste der Feldmarschall hin ui käinpj
wieder seine Frau in der Kinderstube ab , was er n| 9
besonderer Vorliebe tat , so pflegte er die kleinen Sch« cignifj
hälfe dadurch zu beruhigen , daß er ihnen unentwegt d,
Hohenfriedberger Marsch vorpfiff.

Klingt das nicht fast wie ein Gleichnis für uniti ^
Zeit ? Schreiend und kläffend umbellt uns in blich ,
Feindschaft mehr denn oie halbe Welt ; Hindenburg ch umo
pfeift ruhig und unentwegt den Hohenfriedberger , und. Oestlst
wird sic zur Ruhe bringen ! 3

Fn dieser zuversichtlichen Erwartung feiert das gon Ztalie
deutsche Volk aus tiefstem Herzen seinen Feldmarst , <3
an seinem Ehrentage und fleht den Sieg des Hinmj ?Mer
herab auf jenes ergraute , gefurchte , trotzige Haupt , hi« dainf
dessen mächtiger Stirnwölbnng das Schicksal der §!
verborgen ruht . Fern vom Fubelruf der Heimat , tied
graben in ernstester , härtester Arbeit , ungebeugt trotz!
Last seiner ungeheuren Verantwortung überschreitet Hi ^ nra
dendenburg , der ewig Gleiche , Junge , die Schwelle!
Greisenalters . Möge ihm der Dank und das unbeirrti
Vertrauen seines Herrschers , des ganzen deutschen DÄ
und seiner Verbündeten seine Aufgabe , die schwerste al
Aufgaben , erleichtern — zu unser aller Heil!

Deutscher Tagesbericht.
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Großes Hauptquartier,  l . Okt . (W . könnt'
Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Ru pp recht
In Flandern war der Artilleriekampf an der K

und im Bogen um Ppern von mittag an stark,
blieb auch nachts lebhaft.

Englische und französische Flieger haben in M
Zeit im belgischen Gebiet durch Bombenabwurf erhebiq
Sachschaden verursacht . Die Angriffe forderten unter
Zivilbevölkerung zahlreiche Opfer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne , nordöstlich von Reims , und in

Champagne lebte die Feuertätigkcit auf , teils in
bindung mit Erkunoungsgefechten , die uns Gesa »!
einbrachten . ,

Vor Verdun hielt sich die Kampftätigkeit in nui™
Grenzen.

Unsere Flieger warsen wiederum auf die militär >!>
Bauten und Speicher im Fnnern Londons Bombe !'
Zahlreiche Brände keniizeichneten diesen Angriff ab
sonders wirksam . Andere Flugzeuge griffen Margak
Dover erfolgreich an . Sämtliche Flieger sind unvess
znrückgekehrt . 1

14 feindliche Flugzeuge sind gestern abgeschossen-
den . Leutnant Gontermann errang seinen 37 . und
Oberleutnant Berthold den 27 . Sieg im Luftkampst

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert . Oertljche Fasanten

fechte riefen an einzelnen Abschnitten vorüberM
Steigerung des Feuers hervor.

Mazedonische Front.
Keine wesentlichen Ereignisse . 3L

Der Erste GeneralquartiermeiM'
Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin,  1 . Oktober, abends. (W. B . An>̂ ^

In Flandern und vor Berdun wechselnd starke 4 tinV
tätigkeit und örtliche für uns günstige Infanterienw

Im Osten nichts besonderes.

Die Kämpfe im Westen.
Berlin. 1. Okt. (W . B. Nichtamtl.) Die ^ |«n bje
re,Runden des 30. Srvtemb er bei dunitiaeiN i*!%nMorgenstunden des 30 . September bei dunstigem 3

- - L . flandrischen Fro "t J

treffer
gemelt
Nischel
folgte
Ecfola
Bollvi
Opfer
stalle
dem sei
Ponte
Feind
seinei
Schad
3roci
Klugz
3ogbf;
st'-rz
ieiitiia

, • . cy
Misch
würde,
Mann
«mein
tim u,
vom ;
Misch
Mit P
Men

T
warten
<5om.b(
b°nzö
Helle1
Aele,

[t!i

v sic
Mn 0

P 11
, - Mod
111 ft.

g>mäßige Artillerietätigkeit an der . . ^ y.
von mittags an erheblich zu und steigerte sich 3^ $ M di
mäßigem Beschuß unserer Stellungen zwischen dcc ^ Ml^„
und dem Rieuport -Kanal , auch gegen den Werm j «tb b
selbst . Vornehmlich in Gegend Zonncbeke richt^ ‘nt  hc
von mittags ab gesteigertes planmäßiges Feuer , u J «rti
abends und die Nacht über anbielt . Unsere ArtilM , ; Meit
den Kampf ebenfalls mit lebhafterem Feuer T°r
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-alilreichen Bränden konnte gute Wirkung beobachtet
perdm . Infanterieangriffe erfolgten an keiner Stelle der
flenbrischen Front . Unsere Patrouillen brachten aus er¬
folgreichen Unternehmungen an der Lys Gefangene zurück.

Während feindliche Bombengeschwader wiederum wie
oft in letzter Zeit zahlreiche Opfer aus der belgischen Be¬
völkerung forderten und in Gent starken Häuserschaden
verursachten , belegten unsere Fluggeschwader feindliche
niilitärische Anlagen mit erkannt gutem Erfolg.

Zn Gegend Lens und östlich Arras wurde das Ar-
Mriefeuer zeitweise lebhafter . Ein feindlicher Fessel-
iullon wurde von unserer Artillerie abgeschossen.

Auch die französische Bevölkerung erlitt wiederum
durch feindlichen Bombenabwurf Verluste . In Ortschaften
südlich Cambrai und Fresnoy -le-Grand wurde eine große
Anzahl Einwohner getötet und verwundet.

An de» Aisnejront hielt das tagsüber wie bisher
lebbaftere Feuer an der Lauffaux -Ecke auch nachts an.
Ich lebhaftem Feuer östlich Reims erfolgte am 1. Ok¬
tober in den frühen Morgenstunden nach schlagartig ein-
schender Feuervorbereitung ein feindlicher Patrouillen-
vorstoß an der Bahn Reims -Vitry , der restlos in unserem
Abwehrfeuer scheiterte.

Beiderseits der Maas hielt sich bei schlechter Sicht
die Artillerietätigkeit in mäßigen Grenzen . Südlich For-
ges und in Gegend Bezonvaux drangen eigene Stoßtrupps
j„ die feindlichen Linien und kehrten mit Gefangenen
zurück.

Auch im Osten wurden bei mehrfachen Patrouillen-
kömpfen an der Riga -Front Gefangene eingebracht.

An den übrigen Fronten keine besonderen Er¬
eignisse.

Tagesbericht der Verbündeten,
E Wien, 1. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wirb verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz und Albanien:
Nichts Neues.

r Ztalienischer Kriegsschauplatz:
An der Isonzofront erlahmten die italienischen In-

fanterieangriffe . Bei Podlaka , auf der Hochfläche von
Büinfizza . wurde ein feinolicher Vorstoß im Keime ec-
Mt . Die Artilleriekämpfe dauern im Bereich des
Monte San Gabriele und nordöstlich davon unverändert
heftig an . Bei der Heeresfront des Feldmarschalls von
Conrad keine besonderen Ereignisse.

Der Ehef des Generalftabss.
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Ereignisse zur See.
Am Abend des 27 . September hatten unsere See-

singzeugc die Flugstativn Brindisi und die in diesem
Hafen liegenden Torpedoeinhciten und U.-Bootc wirksam
mit Bomben belegt . Wie einwandfrei beobachtet werden
tonnte , erhielt eine Zerstörergruppe zwei schwere Bomben¬
treffer und auf die übrigen Ziele gute Einschläge . Der
gemeldeten erfolgreichen Unternehmung gegen die italie¬
nischen Luftschiffsanlagcii von Zcsi vom 27 . September
folgte am 26 . September , abends , ein von dem gleichen
Erfolge gekrönter Angriff nuferer Eeeflieger gegen die
Ballonhallc von Ferrara , dem wieder ein Luftschiff zum
Opfer fiel , indem es durch zwei Bombentreffer auf die
Halle mit einer riesigen Stichflamme verbrannte . An
demselben Abend wurden auch die Fabrikanlagen von
Pontelagoseuro wirkungsvoll mit Bomben belegt . Der
Feind wiederholte am 28 . und 29 . September , abends,
feine Fliegerangriffe auf Pola , die keinen nennenswerten
schaden militärischer oder privater Natur hervorriesen.
Zwei Personen wurden verwundet . Eines der italienischen
Flugzeuge wurde am 29 . September von einem unserer
Z^gdflieger im Luftkampf über See brennend zum Ab¬
sturz gebracht . Die Insassen , zwei italienische ' Flieger¬
leutnants , sind tot.

Flottenkommando.

Unsere Flieger an der französischen Front.
Berlin, 1. Okt . (W . B .) Nachdem die fran-

Wichen Flieger bei Verdun durch schwere Verluste gelehrt
worden waren , daß sie unseren Fliegern im Luftkampf
rlann gegen Mann nicht gewachsen sind , greifen sie zu
>̂uem anderen und dabei weniger gefährlichen Mittel,

11111 unsere Flieger gleichfalls zu schädigen. In der Nacht
24 - zum 25. September bewarfen zahlreiche sran-

Mche Flieger unsere Flughäfen an der Verdunfront
M Bomben . Das Ergebnis ihrer Flüge entsprach kaum
Mn Erwartungen . Nicht ein Flugzeug wurde zerstört.
^ Die Antwort unserer Flieger ließ auf sich nicht
gurten . Noch in derselben Nacht unternahm eines unserer
^mbengeschmader einen planvollen Angriff gegen die
Mzösischcn Flughäfen in der Gegend von Verdun . Der
pfE Mondschein erleichterte ihnen das Erkennen der
'7 !e- Um die Treffsicherheit zu erhöhen , gingen sie beim

°wnrf ganz tief herunter . Der Erfolg belohnte die
M^Mcheit . In Lemmes und Bandelaincourt gelang ein

ult" ^ lltreffer mitten in die Flugzeughalle . In einer der
p °ßen Flugzeughallen des Hafens zu Souilles entstand

stärkerer Brand , dem mehrere Explosionen folgten,
k " sicherer Beweis , daß Flugzeuge vernichtet würgen,
„u11 andere brennende Stoffe werden in Flugzeughallen

aufbewahrt . In der folgenden Nacht fetzte das Ge¬
koster fein Bcrgeltnngswerk fort . Die Flugzeuge mac-
u " stsnial über 12  Tonnen Sprengstoffe auf die feind-

Häfeu in Sonilly und fetzten durch Volltreffer
" w große Flugzeughalle in Brand . Das Feuer sprang8U{ o myöKUHyuuc in oianu . 2-as Iprang

Nachbarhallen über und schließlich standen vier
i„ hellen Flammen . In Oschcs , Souilly und Se-

te ! gleichfalls Brände aus . In Ofches folgte
iS ^ ftige Explosion . Der Schein der Brände leuchtete
ief1 pjhfFliegern  auf dem 5)eiinflug und ivar bis weit
t. . unserer Front zu sehen. Auch Bandelaincourt

wieder bedacht . Hier mußten die Bomben besonders

sorgfältig gezielt werden , denn kaum 250 Schritt von dem
Flughafen entfernt stehen zahlreiche Lazarettbaracken und
nach jedem Bombenangriff gegen die Flughäfen erhebt die
französische Presse erneut ihr Geschrei über die Barbaren,
die selbst das Zeichen des Roten Kreuzes nicht achten.
Wer hier in Wahrheit das Zeichen nicht achtet , das ist
jedem Vorurteilslosen klar.

Wirkungen des U .-Dootkrieges im Mittelmeer.
Berlin. 1. Okt . (W . D . Nichtamtlich .) Aus

feindlicher Gefangenschaft zurückgekehrte bulgarische Sol¬
daten berichten : Anfangs August traf in Saloniki ein
Transport von 745 Serben aus Frankreich ein . Bei der
Einschiffung bestand der Transport aus 2300 Mann , wo¬
von 'ein Teil aus Amerika gekommen war . Der Transport
wurde zweimal durch B .-Boote reduziert und die übrigen
745 Mann waren der Rest , der von einem Kriegsschiff
noch gerettet werden konnte . Der ganze Transport war
mit Schwimmgiirteln ausgenistet . Rur ein geringer Teil
der geretteten konnte an die Front geschickt werden , der
Rest kain in die Lazarette und die Etappe infolge völliger
Erschvpfmig . Es laßt sich sonst gut verstehen , daß Entente¬
soldaten , die nach einem iibcrsecischei, Kriegsschauplatz
transportiert werden [ollen , die Reife mit wenig Be¬
geisterung und sehr gemischten Gefühlen halten . Durch
Nichteintreffen einer Anzahl Dampfer mit Mehl und
sonstiger Verpflegung infolge Torpedierung wird jetzt schon
die mazedonische Ernte verbraucht . Für die mazedonische
und griechische Bevölkerung , die jetzt bereits schwer unter
Hungersnot leidet , sind deshalb die Aussichten für den
Winter sehr düster , und sie gehen einem entsetzlichen Elend
entgegen dadurch , daß ihnen die Ententetruppcn ihre Ernte
geraubt haben . Die Bewohner Mazedoniens und Grie¬
chenlands Haffen ihre Peiniger und Bedrücker , die ihnen
alles zum Lebensunterhalt Nötige wegnehmen , umfomcbr,
weil die Entente in pharisäerifchen Redensarten (Wilson.
Poincare ) sich noch dazu als Beschützer der kleinen Na¬
tionen und Kulturbringer aufspielcn . Die Mazedonier
und Griechen haben nur noch den einzigen Wunsch , so
schnell wie irgend möglich vom Schutze und der Kultur
der Entente befreit zu iverden.

Der Luftangriff auf London.

^ London,  i . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Das
Reuterfche Bureau meldet amtlich : Zwei Gruppen von
Flugzeugen und andere , die einzeln kreuzten , überflogen
zwischen 6 Ilhr 40 Minuten und 8 Uhr abends die Küste
von Kent und Essex und näherten sich London . Zehn von
ihnen drangen durch die äußeren Vcrteidigungswerke.
Nur vier oder fünf von ihnen erreichten London . Bom¬
benabwürfe werden aus Kent , Effex und London ge¬
meldet . Menschenverluste und Sachschaden wurden nock
nicht gemeldet.

Ein weiterer Bericht besagt : Bei dein gestrigen Luft-
angrist wurden 11  Personen getötet und 82 verwundet.
Der Sachschaden ist unbedeutend.

' Zweimaliger Fliegerangriff auf Stuttgart.
Stuttgart, 1. Okt . (W . B .) In vergangener

Nacht zwischen 11  Uhr 35 und 12 Uhr 45  wurde Stutt¬
gart zweimal von feindlichen Luftfahrzeugen angegriffen.
Die .abgeworfenen Bomben fielen größtenteils auf Straßen
und freie Plätze , und verursachten außer zerbrochenen
Fensterscheiben , Dachziegeln usw. keinen erheblichen Sach¬
schaden . Außer einigen Leichtverletzten , darunter vier
Frauen und einen Kiwben , wurden drei Männer , von
denen zwei keine Deckung ausgesucht hatten , getötet.
Beide Male wurden die feindlichen Luftfahrzeuge durch
Abwehrfeuer vertrieben.

Der Reichskanzler im Hauptquartier.
Berlin. 1 . Okt . (W . B . 'Amtlich .) Der Reichs¬

kanzler hat sich zur Feier des Geburtstages des Gene-
ralfeldmarschalls von Hindeubvrg in das Große Haupt-
auartier begeben . Er wird am 3 . Oktober wieder in
Berlin anwesend sein.

Die Neugestaltung in Preußen.
Berlin. 1 . Okt . (W . B .) Die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung ' schreibt : „Die Vorbereitung der Ge¬
setzentwürfe betreffend Lne Reform des Wahlrechts zum
Hause der Abgeordneten sowie der Umgestaltung des
Herrenhauses ist nunmehr so weit gefördert , daß ihre
Vorlage beim Abgcordnctenhause voraussichtlich Ende die¬
ses oder Anfangs des nächsten Monats erfolgen wird ."

Lokale Nachrichten.
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt der Kanonier

Paul Grob.
Rascher Tod . In unserer letzten Nummer berich¬

teten wir von einem 25 jährigen Mieterjubiläum und
38jähriger Tätigkeit des Herrn Anton Schlaud  bei
den Deutschen Gelatinefabrikcn . Das Mieterjubiläum
am 3 . Oktober sollte der Jubilar nicht mehr erleben . Am
Sonntag wurde er von einem Schlaganfall betroffen,
der seinen sofortigen Tod herbcifiihrte.

Die Probe des Massenchors zur Einleitung der Hin¬
denburgfeier ist auf nächsten Samstag , den 6 . Oktober,
abends 84/2  Uhr festgesetzt. Sie findet bei Gastwirt
Anton Safran (Frankfurter Hof ) statt . Um pünkt¬
liches Erscheinen wird gebeten.

Ankunft der Ostpreußenkinder . Wie das Kreis-
Komitee vom Roten Kreuz in Höchst mitteilt , trifft der
Ferienfondcrzug Stallupvneii -Höchst Mittwoch , den 3 .
Oktober , abends 8 Uhr 46 Minuten in Griesheim  ein,
wird bis 8 .48 Uhr dort halten und in Höchst 8 .59 Uhr
eintreffen . Die Estern werden gebeten , von dieser Aende-
rung Kenntnis zu nehmen.

Lebensmittel . Der dieswöchige Fleisch - und Wurst¬
verkauf findet morgen Mittwoch statt . Weiter kommt
diese Woche zur Verteilung : Margarine , Grieß , Heringe.
Siehe Berteilnngsplan.

r • dürfte vielen nicht bekanrit
fem daß die Anteilscheine , wie sie durch die Schulen
bei früheren Kriegsanleihen verausgabt wurden bei der
neuen Kriegsanleihe als Bargeld in Zahlung gegeben
werden können , sofern man ihren Gesamtwert durch Er¬
gänzung auf mindestens eine Stückzeichnung erhöht . Die
hiesige schule ist gerne bereit , die Amwandlung zu ver-
mittelii . Einträge dieser Art können auch während d>-r
Ferien im Rektorzimmer der neuen Schule Dienstags und
Freitags von 11— 12 Uhr gestellt werden,
o Taubenfpkrre . Laut Bekanntmachung des Herrn
Landrat ist die Taubensperre vom 1. bis 21 Oktober
angeordnet.

Kriegsbetstunde . Die Kriegsbetstunde für die evange-
W Gemeinde findet Donnerstag abend 8 Uhr statt.
Wegen der veränderten Zeit wird dieselbe eine halbe
Stunde früher als sonst gehalten.

/ß ^ ^ rennett . Während der beiden letzten Tage war
der heimische Stall der Herren v. Weinberg in Berlin-
Hoppegarten wieder vreimal siegreich . Am Sonntag ge-
wann Lorbeer das Rciinen Trollhetta -Ausgleich (7200
Mark ) . Am Montag siegte „Landstürmer " im Danile-
Rennen (6000 Mark ) und „Eskadron " im Walvator-
Renueii (8200 Mark ) .

Schlveine -Zwifchenzählung . Der Bundesrat hat für
den Io . Oktober 1917 eine Schweinezwischenzählung an - '
geordnet , bei der die Ochweine genau so wie bei den
vierteliahrlichen sogenannten kleinen Viehzählungen zu
zahlen sind . Die Zählung ist nötig , damit das Kciegs-
ernahrungsamt schon vor Eintritt des Winters Klarheit
»der die vorhandenen Bestände gewinnt , um beurteilen

r, ..01Jne v' ob die bisherigen Maßnahmen , welche die
Bestände den Futtermittelvorräten anpassen sollen ihren
Zweck erfüllen . Bei der Notwendigkeit , daß im Reiche
weder zuviel Schweine gehalten werden , was ẑu verbotenen
Derfuttcruiigen ' führen müßte , noch die Bestände allzu
stnrlx slnken, ^ was die 3 !̂eischoersorgung sehr erschweren
wurde , ist die Zählung von großer Bedeutung . Es ist
dringend erforderlich , daß sie so richtig und vollständig
wie möglich erfolgt.

Ein freier Herr auf einer freien Scholle war und ist
der deutsche Bauer Das war fein Ziel , fein Stolz und
fein Gluck . Und diesem Glück droht Gefahr . Feinde
ringsum bedrohen den deutschen Boden . Deutschlands
Heldeilfohne kämpfen mit unvergleichlichem Mut um die
Freiheit des Vaterlandes , stehen da draußen gegen eine
Welt von Feinden ! Die deutsche Freiheit ist in Gefahr.
Das ganze deutsche Volk aber muß sie sich erhalten.
Immer wieder muß sich der deutsche Bauer vor Augen
suhien , weich hohe uneinbringbare Güter schon geopfert
tvorden sino , muß er einsehen . daß sie nicht umsonst dar¬
gebracht sein dürfen . Es gilt die Freiheit ! Darum weiter-
kampfcn und meitecgeben ! Deutscher Bauer zeichne
Kriegsanleihe!

Dre Mehl - und Drotpreife . In den Mitteiliingen
des Kriegsernahrungsamtes heißt es : die Erhöhung der
Gctreidepreise bewirkt sür das Roggenmehl eine durch¬
schnittliche Steigerung des Verkaufspreises um 4 90 Mark
fiir 100 Kilogramm , was eine Heraufsetzung des Brvt-
pre .ses um etwa iy s bis 2 Pfennig je Pfund bedingt,
soweit der retzige Brotpreis entsprechend dem bisherige .,
Preise für 94p .i;pzentiges Mehl niedrig gehalten ist . -
Wiu weiter gemeldet wird , wird vom 1. November ab
den Kominunalverbänden durch die Reichsgetreidestelle 10
Prozent weniger Mehl überwiesen werden , dagegen er-

ols Ersatz wie zu Beginn der Brotrationieru ' -g
Kartoffeln zur Streckung , so daß trotz der Herabsetzung
des Mehlanteils voraussichtlich das Gebäckqewicht nie
bisher weitergegeben werden wird.

Der Kaiser als Kriegsanleihezeichner . Wie uns von
zustandigel : Seite mitgeteilt wird , hat sich der Kaiser
an allen früheren Kriegsanleihen so auch a'n der 7 Kriegs¬
anleihe mit bedeutenden Kapitalien beteiligt . Bei dieser
Gelegenheit sei auch erneut hervorgehoben , daß sowohl der
Kaiser wie die Kaiserin eine große Anzahl wertvoller
Gold - und Schmucksachen der Reichsbank zur Verfügung
gestellt haben , mit der Bestimmung , sie zur Abbürdang
unserer Auslaiidsverpflichtungen zu ver kaufen.

Der heutige Tagesbericht
Großes Hauptquartier . 2. Okt . (W . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
2u der Mitte der flandrischen Front war der Ar-

tillerickampf stark , zwischen Langemark und Hollebeeke
mehrfach zu heftigen Trommelfeuerwellen gesteigert.

Morgens entrissen unsere Sturmtruppen den Eng¬
ländern am Polygon -Walde , nördlich der Straße Menin-
Ppern , iii etwa 500 Meter Tiefe Kampfgelände , das
gegen mehrmalige starke Angriffe behauptet wurde.

Außer erheblichen Verlusten büßte der Feind Ge¬
fangene ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nordöstlich von Soissons nahm die Kampftätigkeit

der Artillerien zu.
Vor Verdun war der Feuerkampf im Anschluß an

ein erfolgreiches linternchmcn auf dem Ostufer der Maas
lebhaft . Bei Bczonvaux brache» morgens Infanterie-
Stoßgruppen mit Pionieren bis in die Hinteren Linien
der französischen Stellung , zerstörten die Grabenanlagen
und kehrten mit mehr als 100 Gefangenen in die eigene
Stellung befehlsgemäß zurück.

Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

blieb bei geringer Gefechtstätigkeit die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff . j



27 500 Mark jtu‘ einen ostpreutzischen Stier . Auf
einer Zuchtviehauktion bei Königsberg i. Pr . wurden für
einen vierzehn Monate alten Stier 27 500 Mark gezahlt.
Andere Stiere brachten 10000 und 9000 Mark. 2m
ganzen gelangten 134 Bullen mit einem Gesamterlös voll
350 342 Mark zur Versteigerung. Für ein weibliches
Tier wurde ein Preis von 3350 Mark erzielt.

Hohle Gurken. Die Gurken sind in diesem Jahre
massenhaft gewachsen und die emsigen Hausfrauen haben
nicht versäumt, sich genügende Vorräte für den Winter
in Essig oder in Salz zu legen. Leider macht man die
Erfahrung, daß die eingemachten Gurken zum größten
Teil hohl sind. Woran mag das liegen?

Erhöhung der Frankfurter Straßenbahntarife. Die
Fahrpreise für Einzelzahler betragen künftig für Fahrten
bis zu 3 Kilometer Länge 10 Pfg .. für 5 Kilometer Länge
15 Pfg ., Ifür8 Kilometer Länge 20 Pfg ., üver8 Kilometer
Länge 25 Pfg . Der Monatspreis für Netzkarten wird von
18 auf 25 Mark, für voll bezahlte Streckenkarten um je
1.50 Mark erhöht: für ermäßigte Streckenkarten um ;e
75 Pfennig. Don einer Erhöhung der Preise für die
Wochen- und Schülerkarten wird abgesehen. An weibliche
Personen werden für feste Strecken, von der Wohnung
der Berechtigten ab, an Werktagen gültige, persönliche
Monatskarten mit 32 Scheinen bis zu 5 Kilometer zuin
Preise von 4 Mark, über 5 Kilometer Fartstrecke zum
Preise von 1.80 Mark ansgeaeben.

Briefkasten.
Mina H. Ja , es ist nicht zeitgemäß, so aufgeputzt

herumzulausen. Ihre Freundin hätte besser das Geld
für ihre neuen Hüte in Kriegsanleihe angelegt. Zeichnen
Sie deshalb auf die Kriegsanleihe und beschämen Sie Ihre
Freundin!

K. M . Unkündbar.  Daß die Kriegsanleihe
bis 1924 unkündbar ist, gibt immer wieder zu Mißver¬
ständnissen Anlaß. Der Staat kann nicht vor 1924 kün¬
digen. Sic aber können Ihre Anleihe jeden Tag ver¬
kaufen. Der Staat muß Ihnen auch, wenn der Zinsfuß
nach dem Kriege allgemein wieder finkt, die Anleihen
bis 1624 mit 5 «/v verzinsen und wenn er sie dann
kündigt, mutz er Ihnen für Mk. 98, die Sie heute be¬
zahlen. volle Mk. 100 hinlegen. Das ist ein Vorteil, der
nur dem Besitzer der Anleihe, nicht aber dem Staat zugute
kommt.

Erbschaftssteuer. Erbschaftssteuer brauchen Sie nicht
zu zahlen, da die Erbschaft steuerfrei ist. Wir zweifeln
nicht, daß Sie aus Freude über diese Auskunft das ganze
ererbte Geld in neuer Anleihe anlegen werden.

Tonnerstag , Fest de- hl. Franziskus von AiM
7' /. Uhr : Gest . hl . Messe für Joh . Anton Heuser und des| . Ehest̂ .
Karotine geb . Sohn . — Nach . 4 Uhr : Beichte.

Freitag : 7 Uhr: Austeilung der hl. Kommunion, dann ben
Amt z, E. d. göttlichen Herzen Jesu sür die Jungfrau Therx>,
Henrich . — Nach dem Amt : Aussetzung des Allerheillgsten , Litaaij
und Segen.

Samstag : 7'/, Uhr: Best. Amt für die Brautleute Ludwig
Lottermann und Elisabeth Couradi , im St . Josephshauz:
Vierwochenamt für Frau Maria Luise Raab geb . Schopp . — Nach»,,
4 Uhr und abends 8 Uhr : Beichte.

Freitag abends7':- Uhr und Samstag , abends 8 utjt.
Rofenkranzandacht zur Erstehung des Sieges und für unsere Kriege»

Sonntag , den 7 Oktober: Rosenkranz fest. Gemeinschaft!
hl . Kommunion deS Marienvereins und der Klassen la und st,
Kollekte für den hl . Vater . pa$  Kath.

Evangelischer Gottesdienst.
Mittwoch den 3. Oktober abends ’/. 9 Uhr Singstunde bd

Jungfrauenvereins . .
Donnerstag den 4 Oktober, abends 8Uhr: Kmegsbetstunde

Abends 9 Uhr Monatsversammlung dek Martinusvereins.
Jas evangl . Pfarramt.

|gSgg | Vereinskalen der . |

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mitltvoch, 1. Exequienamt für Peter Anton
best, hl . Mefle z. E . d. tilgst . Herzens Jesu.

öchlaud , dann

Kath. Kirchenchor. Die Uebungsstunde des Kath. Kirche,.
chors fällt wegen anderweitiger Inanspruchnahme des Dirigenten
Mittwoch den 3 . Oktober aus.

Gesangverein Lirderkranz. Donnerstag abend 8'/,
Gesangstunde . Pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird dp» WfHtz
gend erwünscht . , . »

Turngemeinde. Jeden Mittwoch abend halb9Uhr Turnstund!
Turnverein Jeden Mittwoch abend halb9 Uhr: Turnstunde.

Nachruf. Spar-uni Hülfskasse Sehwanheim
gegr . 1872 gegr . 1872

Am 20. September starb auf dem Felde der Ehre unser treuer Kamerad

Gefreiter JoSßf AntOII HciUlCh
7 . Komp ., Landwehr - Inf . -Reg . 436

Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Klasse.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen treuen, pflichteifrigen Kameraden,
der mehr als 3 Jahre mit uns gemeinsam die Leiden des Krieges teilte und
stets von echtem, kameradschaftlichem Geiste beseelt v/ar.

Wir haben ihn in fremder Erde gebettet und sein Andenken wird bei
uns unvergesslich sein. ,Seine Kameraden:

e . G. ui , u . H.
Geschäftslokal : Yierhänsergasse 2.

Geschäftsstunden : Dienstags und Freitags nachm , von 3—7 Uhr.

Eigenes Vermögen : 141,009 .24 Mark.

Tägliche Verzinsung der Spareinlagen
mit 3V/o für Einlagen bis zu 4000 Mark
mit 4°/0 für Einlagen über 4000 Mark.

Gewährung von Hypotheken zu 4 1!2°/o
345  Uebernahme von Kaufschillingen

Gewährung von Darlehen auf laufende RechnungWechselverkehr.
Geschäftsanteile der Genossenschaft , welche zur Zeit

Mk. 300 betragen , werden mit 7 °/» verzinst.
Anmeldungen hierzu werden im Geschäftslokale entgegen¬

genommen.
Geheimhaltung “aller Geschäfte.

>Frc
[ tbensm

Josef Weih , Josef Heuser , Johann Krtteb,
Ludwig Kroch , Josef STeuser,

sämtlich im Felde.

De,
) 17 in

beii
Zmli

Lebensmittelverteilung.
□mcnc 3. ds . Mts. wird auf die Reiehsfleischkarte

Slenoppheiveiein„GaMsberger« "
Vereinslokal : Leopold Gastcll Wwe.

Wir laden hiermit alle unsere Mitglieder
zu der morgen Mittwoch, den 3. ds. Mts.,
abends ’/j 9 Uhr im Vereinslokal  statt¬
findenden

Versammlung

Kleine Inserate 125 gr Kindfleisch und
100 Wurst

225 gr Rindfleisch.

auch Wohnungs-Anzeigen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
sollen, wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen.

höfl. ein. In Anbetracht der sehr wichtigen Besprechung bitten wir
dringend alle unsere Mitglieder recht pünktlich und zahlreich zu
erscheinen.

Der Vorstand.

Mittwoch , den
verkauft:
bei Pet . Nikolai

Nr . 1276 —1346 von 8— 9 Uhr vorm.
„ 1- 50 .. 9 —10 „
„ 51— 150 „ 10— 11 „
„ 151— 250 „ 3— 4 „ nachm.
„ 251 — 385 „ 4 - 5
„ 1131- 1275 „ 5— 6

bei P . Schneider
No . 386 — 460 von 8— 9 Uhr vorm.

. 461 - 550 , 9- 10 „
, 551 — 650 , 10—11 .

„ 651— 750 „ 11 —12
„ 751— 850 „ 2— 3 „ nachm.
„ 851— 950 ,, 3— 4 „ „
„ 951- 1050 „ 4— 5 „
„ 1051—1130 5 - 6 „

Diejenigen Familien , welche vorige Woche kein Fleisch erhalten haW
können dasselbe morgen bei P . Schneider  in Empfang nehmen

225 gr Kalbfleisch
225 „ Hammelfleisch
22o , *

Für
der
Ben

iStotl
6 d

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasi «e (Rheinstrasse
44), den sämtlichen Landesbaakstellen und Saminelstelleu , sowie
den Kommissaren und Vertretern «1er Xassautschen Gebensver-
sirhernugsaustalt.

Für die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf die Kriegs¬
anleihen werden 5 ' /«°> und , falls Landesbank -Schuldverschreibungen verpfändet
werden , 5”/0 berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungs¬
frist , falls die Zeiclinimg bei unseren vorgenannten Zeichuungs.
stellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 29. September d . Js.

Die Beiträge zur Ortsbranken-
kasse sind wegen Quartalswechsel
sofort an den Unterzeichneten zu
entrichten.

Auch wird darauf aufmerksam
gemacht, daß wegen Mangel an
Kleingeld das Geld abzuzählen ist

Ter Rendant : Staab.

Kriegsanleihe -Versicherung.
Zeichnungen bis Mk. 3500 .— eitnschl . ohne ärztliche Untersuchung gegen

eine geringe Anzahlung.
Zeichnungen von Mt . 3500 .— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ohne

Anzahlung.
(Mitarbeiter lür die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht ).

Mion der Nassauischen Laodeshank.

225 „ Rindfleisch

Weiter gelangt zur Ausgabe:

Margarine
an Nr . 1—1050 Donnerstag , den 4 ds . Mts., nachm . 5 Uhr , pro Kopf 70 Ofäl

Preis 28 Pfg.

CSries A  .
Kopf 100Nr. 1- 1346 Donnerstag , den 4 ds . Mts., nachm . 5 Uhr , pro

Preis 6 Pfg.

Am 27 . September 1917 ist ewe
Bekanntmachung E. 1916/7. 17. K
R . A.. betreffend . Beschlagnahme
von Stacheldraht und Beiiandser.
hebungoon Stacheldraht und Stachel-
drahtmaschinen", erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung
ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.
Stellv. Geuktallummandi 18. Armeekorps

Heringe
au Nr . 211—315 Freitag , den 5 . ds . Mts., vorm 8 Uhr , hei J . Laisc h *-
, „ 316 - 420 „ , 5. , , . 8 . . los . Kalk-
. . 421 - 525 . . 5. . . . . , . L. feelzer-

pro Kopf 1 Stück , Preis 40 Plg.
Die Lebensmittelbücher sind bei jedem Verkauf vorzulegen.

Schwanheim a . M., den2. Oktober 1917. ^
Der Bürgermeister ; Oiskövd^
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Schöne 2—3 Zimmerwohnung
zu mieten gesucht. Näh . Exped. 657

Am 29. September 1917 ist eine
Bekanntmachung Nr . Bst . 600/6 . 17.
St. R . A. II . Ang., betreffend „Be-
standserhebung von Holzspänen aller zu  mieten

Berufstätige Dame sucht ru )iig es  ,

gut möbliertes Ziitimß1*

Arf , erlassen worden
DerWortlautderBekanntmachung

ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.
Stell», «kneralkommaid»>8.Armrkvrps.

Angebote mit Pr e)S
Nr. 786 an die Expedition.

3-4 ZimmerwoliBUDS
in anst . Hause möglichst  -
gesucht . Off. u. N. 774 a. d-

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter 5) artmann,  Schwanheim a. M.
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